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Hülfe für die Deutſchen in Rußland.
Unzertrennlich von der ruſſiſchen revolu-

tionären Bewegung iſt die anarchiſtiſche Ver
nichtung von Werten, das Zerſtören von
Eigentum und Beſitz in Verbindung mit der
Begier zu plündern, zu ſtehlen und zu morden.
Nachdem dieſer Zerſtörungs- und Raubgier
die Juden zum Opfer gefallen, hat ſie ſich
im Jnnern Rußlands gegen die Gutsbeſitzer
entladen und in letzter Zeit beginnt ſie ſich
auch gegen die Deutſchen zu richten. Unſere
Landsleute leiden ganz empfindlich unter dem
Terrorismus der ruſſiſchen Land- und Ar-
beiterbevölkerung. Namentlich iſt dies der
Fall in den Oſtſeeprovinzen. Die von dort
eingehenden Nachrichten zeigen ein immer
drohenderes Geſicht. Die Anarchie auf dem
platten Lande wächſt von Tag zu Tag. Das
lettiſche Bauerntum in Kurland und Livland
ſcheint reſtlos der Anarchie verfallen zu ſein.
Die Stellung des deutſchen Grundbeſitzers
iſt infolgedeſſen im höchſten Maße gefährdet,
auf vielen Gütern behaupten ſich die deutſchen
Herren nur noch mit täglicher Lebensgefahr,
viele ſind geflohen oder haben Frauen und
Kinder nach Deutſchland in Sicherheit ge
bracht, täglich faſt kommen Nachrichten von
brutalen Morden und Vergewaltigungen.
Jn den letzten Tagen erſt ſind in Livland
die beiden Herren von Aderkoß, nachdem ſie
aus Menſchlichkeit den Soldaten, die auf dem
Gute lagen, verboten hatten, gegen den an
rückenden Pöbel von ihren Waffen Gebrauch
zu machen, ſowie Frhr. v. Tranſehe, Baron
Meerſcheidt-Hülleßem, Kreischefgehülfe Henning
in Römershoff ermordet worden. Außerdem
wurde noch Baron Campenhauſen-Jürgens-
berg ſchwer verwundet. Dieſe Morde ge-
ſchahen als Strafe dafür, daß die „deutſchen
Barone“ ſich der Revolution nicht angeſchloſſen
haben. Und die Regierung zeigt ſich abſolut
unfähig, den Schutz zu gewähren, zu dem ſie
verpflichtet iſt. Auch wirtſchaftlich iſt der
deutſche Grundbeſitz am Rande des Ruins.
Die Bauern weigern ſich, noch Pachten
zu zahlen, die Wälder werden zum Eigen-
tum der Bauerngemeinden erklärt, das
Geſinde verweigert dem deutſchen Herrn
jede Arbeit. Und nicht beſſer ſieht es in den
Städten aus, zumal in Riga, das als Groß-
und Jnduſtrieſtadt den Hauptanziehungspunkt
für alles Geſindel und den beſten Nährboden
für revolutionäre Propaganda bietet. Mili-
tär und Polizei ſind ohnmächtig und unzu-
verläſſig, die Letten reden ganz offen von der
Aufrichtung der Republik und drohen, alle
Deutſchen totzuſchlagen. Man unterſchätze den
Ernſt dieſer Drohung nicht. Der fanatiſierte
ſlawiſche Herdenmenſch kennt, einmal vom
Blut oder Zerſtörungsrauſch erfaßt, keine
Schonung. Der Gedanke einer Bartholomäus-
nacht oder ſizilianiſchen Vesper gegen die
Deutſchen wird in den Maſſen der Arbeiter
und der Großſtadthefe verbreitet. Die Deut-
ſchen haben ſich nun zwar zuſammengetan
und eine Schutzwehr organiſiert, die in Riga
2000 Mann ſtark ſein ſoll, aber ihre Zahl iſt
doch ſo gering, daß ſie ſich allein auf die
Dauer nicht behaupten können.

Es iſt ja nun recht erfreulich, daß von
Berlin aus eine Hilfs aktion für die
Deutſchen Rußlands, deren Zahl, neLenbei
bemerkt, etwa 2 Millionen beträgt, in die
Wege geleitet werden ſoll, aber dieſe ſoll und
kann ſich doch zunächſt nur der Notleidenden,
der Verdrängten und Geflüchteten annehmen.
Es ſind ja zahlreiche Deutſche auf dem Lande
ausgeplündert und in den Städten brotlos
geworden. Jn Lodz z. B., dem großen ruſſi

ſchen Jnduſtrie Zentrum, wird eine Fabrik
nach der andern geſchloſſen und zahlreiche
Deutſche, Werkführer, Vorarbeiter uſw. werden
brotlos. Sollte aber die Gefahr für das
Leben der Deutſchen noch größer werden
als ſeither, ſo iſt es mit einer wirtſchaftlichen
Hilfsaktion allein nicht getan und es erwächſt
unſerer Meinung nach für die deutſche Re
gierung die Pflicht, ſich der Deutſchen dann
tatkräftig anzunehmen. Daß das deutſche
Generalkonſulat in Riga ſchon im Sommer
die Gefahr erkannte, beweiſt die uns
mitgeteilte Tatſache, daß ſchon damals
die Parole ausgegeben wurde, im Falle einer
Kataſtrophe ſich auf die im Hafen
liegenden deutſchen Handelsdampfer zu retten.
Die Sendung einiger Torpedoboote in die
Oſtſee hängt wohl auch hiermit zuſammen.
Heute, wo die Gefahr hundertfach drohender
geworden iſt, drängt ſich doch die Frage auf:
Soll und wird ſich denn das Deutſche Reich
damit begnügen, die Reichsdeutſchen vor der
Maſſakrierung zu retten Wird es nicht
wenigſtens den Verſuch machen, auch den
Deutſchbalten, die der erſten Wut der Letten
um ihres Deutſchtums und ihrer deutſchen
Volkstreue willen ausgeſetzt ſein werden, die
helfende Hand zu reichen? Wenn das
Deutſche Reich ſich entſchließen würde, einige
Kreuzer und Transportdampfer in die Häfen
von Libau, Windau, Riga und Reval zu ſenden
zum Schutze der Reichsdeutſchen und ihres
Eigentums und zugleich zum Schutze und als
Aſyl für in ihrem Leben bedrohte deutſch-
baltiſche Volksgenoſſen, ſo wird es hierfür
ohne Schwierigkeit ſowohl das Einverſtändnis
der ruſſiſchen Regierung wie die volle
Sympathie des deutſchen Volkes finden. Und
wir wüßten kaum etwas, was im Reiche ſelbſt
der Volkstümlichkeit unſerer Marine noch
mehr förderlich ſein könnte als eine ſolche
Rettungstat. (Lpz. Tgbl.)

Reichstag.
Berlin, 13. Dezbr.

Der Reichstag, dem heute vom Reichsſchatz
ſekretär ein vierter Nachtragsetat für Süd-
weſtafrika in Höhe von 30 Millionen Mark
angekündigt wurde, genehmigte definitiv die
Verlängerung des Geſetzes über die Straf-
rechtspflege im Pachtgebiet Ki autſchau,
ferner in erſter und zweiter Beratung unter
Ablehnung neuer widerſprechender Anträge,
die eine kleine Minderheit geſtellt hatte, das
Handelsabkommen mit England, durch das
der Bundesrat ermächtigt wird, den Ange-
hörigen und den Erzeugniſſen des geſamten
britiſchen Reiches bis zum 31. Dezember 1907
die Vorteile der meiſtbegünſtigten Länder ein-
zuräumen, endlich in zweiter Beratung den
deutſch bulgariſchen Handels ver-
trag. Die zweite Reihe der Redner zur Ge-
neraldebatte über den Etat, die Flottengeſetz-
novelle und die Ordnung des Reichshaushalts
eröffnet der Abg. Gröber (Z.). Seine Aus-
führungen wenden ſich zunächſt gegen die
geſtrige Darlegung des Grafen Poſa-
dowsky über das Recht der Diskon-
tinuität und der Diätenfrage. Das Zentrum
ſchätzt dieſes Recht ſehr gering ein, hält die
Forderung von Diäten beſonders im Jntereſſe
der ſüddeutſchen Abgeordneten aufrecht und
verwahrt ſich gegen eine Schmäleruug des
Budgetrechts des Reichstags durch Feſtlegung
der Matrikularbeiträge. Ebenſo will die
ſtärkſte Partei des Reichstags an dem 8 6
des geltenden Flottengeſetz es Ver
meidung jeder weiteren Beſteuerung des Maſſen
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verbrauches ſolange dies Geſetz in Kraft

iſt,
Umſtänden feſtgehalten wiſſen. Andererſeits
befürwortet auch dieſer Redner des Zentrums
eine ſtärkere Heranziehung der Erbanfälle
durch Ausdehnung der Steuerpflicht auf
Ehegatten und Deſzendenten. Stärkerer Schutz
des Mittelſtandes, Errichtung von Arbeits-
kammern, Einführung des zehnſtündigen
Arbeitstages für Fabrikarbeiterinnen, ſchärfere
Heranziehung der großen Vermögen und
Einkommen, beſſerer Schutz der konfeſſionellen
Minderheiten, Aenderung der preußiſchen
Polenpolitik auf dem Gebiet der Schule und
Kirche, Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
in dieſe, mit erhobener Stimme vorgetragenen
und von lautem Beifall ſeiner Partei be-
gleiteten Forderungen faßt Redner das gegen
wärtige Programm des Zentrums zuſammen.
Auch Abg. Payer (ſüdd. Vp.) polemiſiert
gegen den Staatsſekretär Grafen Poſadowsky
und empfiehlt u. a., um die Gewährung von
Diäten zu erzwingen, der Reichstag müßte
es überhaupt ablehnen, in eine Beratung
der Finanzvorlagen einzutreteten, ehe nicht
Diäten bewilligt ſeien! Seine Rede bewegt
ſich überwiegend im demokratiſch- ſozialiſtiſchen
Fahrwaſſer, enthält aber das wertvolle und
erfreuliche Eingeſtändnis: kein Menſch, der
ſich nicht abſichtlich blind mache, könne an
der Friedensliebe des deutſchen Volkes uud
der verbündeten Regierungen zweifeln.

Für die Reformpartei erkärt Abg. Zim-
mermann mit dem Präſidenten der Ver-
einigten Staaten, Abſtriche von den Marine-
forderungen zu machen, ſei ein Verbrechen
gegen die Nation. Jn Deutſchland werden
jetzt umfangreiche Sammlungen für die ruſ-
ſiſchen Juden veranſtaltet, aber dieſe großen
Beträge kommen ſelten den wirklich Not-
leidenden zu gute, ſondern füllen nur die
Streik- und Revolutionskaſſen. Jn Deutſch-
land ſelbſt können ſolche Gelder eine viel

1 beſſere Verwendung finden, z. B. für die be-
dürftigen Veteranen. Ueberhanpt müſſe
Deutſchland, wie England es getan, Maß-
regeln ergreifen, um die Einwanderung ruſ-
ſiſcher und polniſcher Juden zu erſchweren.
Redner verlangt eine großzügige Mittelſtands-
politik und Beſeitigung des Germaniſierungs-,
in Wahrheit Slaviſierungsſyſtems, das gegen-
wärtig in Schleſien durch Einführung von
Ruthenen geübt werde. Der ſchmachvollen
Haltung der Sozialdemokratie gegenü er in
den Fragen der Landesverteidigung erinnere
er an ein Wort Schillers: „Schön iſt der
Friede, aber auch der Krieg hat ſeine Ehre

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Zur Lage in Rußland.
Berlin, 13. Dez. Die Blätter melden

aus Kiew: Der Mörder des Generals
Sſacharow iſt der Schloſſergehilfe Wo
roſchnikow aus Jekaterinodar, der als
Frau verkleidet und ſich taubſtumm ſtellend,
dem General eine Bittſchrift überreichte. Re
volutionäre befreiten den verhafteten Wo-
roſchnikow und brachten ihn über die Grenze
in Sicherheit. Der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet
aus Warſchau: Jn Pabianice orga-
niſierten Arbeiter und Bauern einen Mon-
ſtre-Nationalzug von 10,000 Teil-
nehmern mit polniſchen Abzeichen. 200 be-
rittene Bauern in Nattionaltracht begegneten
einer Eskadron Dragoner, die ſich ſofort auf
die unbewaffneten Bauern ſtürzte. Es gab
mehrere Tote und 40 Schwerverwundete.

Sosnowice, 13. Dezbr. Der Fabrikbe-
ſitzer Schön aus Sosnowice wurde geſtern
vor der Katharinenhütte durch einen Revolver-

alſo bis zum Jahre 1917, unter allen

145. Jahrgang.

ſchuß in die Bruſt getötet. Er befand
ſich mit ſeiner Frau, die eine Tochter des
Konſuls Willich aus Berlin iſt, auf der
Heimfahrt von Myslowitz nach der Fabrik;
als er langſam an einem Arbeitswagen vor
überfuhr, fielen von dieſem herab drei Schüſſe.
Zu Hauſe verſtarb Schön; ſeine Frau blieb
unverſehrt. Die Tat iſt ein Racheakt. Schön
hatte aus ſeiner Fabrik ſtreikende Arbeiter
durch Koſaken vertreiben laſſen. Ein früher
verübtes Bombenattentat gegen ihn war ver
eitelt worden. Die Täter blieben unerkannt-

Jn Dombrowa wurde ein Gendarm,
in Czenſtochau ein Polizeiwachtmeiſter er
ſchoſſen. Jn Fabrikantenkreiſen herrſcht größte
Aufregung über dieſe Vorgänge.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 13. Dezbr. Heute

nachmittag marſchierte die 15. Kompagnie
nach Morogoro und wird von dort weiter
nach Kiloſſa gehen. Führer iſt Major von
Schleinitz, außerdem Hauptmann Wunder-
lich, Oberleutnant Pierer. Oberleutnant
Knecht, Leutnant Tiller, Oberarzt Ulbrich,
Zahlmeiſter Klinkert, Feldwebel Heil-
mann, die Unteroffiziere Putthoff,
Grimm, Wörz und Sanitäts- Unteroffizier
Hieſe. Aus Sangwe ſchreibt Regierungs
rat Böder, daß er auf ſeinem Marſch von
Kiſſidje nach dort alles in beſter Ordnung
angetroffen habe. Er ſchickte den größten Teil
ſeiner Askari zurück, weil keinerlei Gefahr
mehr vorhanden erſcheint.

1 7 J 7 WPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute vormittag Vorträge
des Hausminiſters v. Wedel, des Chefs des
Zivilkabinetts Dr. v. Lucanus und des Metzer
Dombaumeiſters Thornow. Er empfing
ſpäter den perſiſchen Prinzen Schaoh-Es-
Saltanah und den ruſſiſchen Oberſtleutnant
Rittiza und nahm die Meldung des Prinzen
Johann Georg von Sachſen anläßlich ſeiner
Ernennung zum Brigadekommandeur ent
gegen. Der Prinz wurde zur Frühſtückstafel
geladen.

Frankfurt a. M., 13. Dezbr. Wie der
Hamburger Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“
hört, iſt General v. Trotha, der heute
hier erwartet wurde, wegen Nebels von
Antwerpen direkt mit der Bahn nach Berlin
gereiſt.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 12. Dezbr. Aus Prag wird

gemeldet: Zahlreiche Führer der tſchechiſch-
nationalen Sozialdemokratenwurden in den letzten Tagen verhaftet.
Bei dem Arbeiterführer Spaburg fand
man hochverräteriſche Manuſkripte. Jm Re-
daktionslokale des Parteiblattes wurden
Schriften konfisziert. Das Landesgericht er
öffnete eine Unterſuchung gegen zahlreiche
Parteileute wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß
und Vergehens gegen die öffentliche Sicherheit.
Auch Univerſitätsprofeſſor Maſaryk, der
Führer der ſogenannten Realiſtenpartei, ſoll
in Unterſuchung ſein. Die „Politik“ ver-
öffentlicht die Jnſtruktionen für die mili-
täriſchen Verſtärkungen für Böhmen--
Das Land wird in Militärdiſtrikte eingeteilt
von denen jeder einen General zum Kom,
mandanten erhält. Das Ober kommando führt
der Korpskommandant von Prag. Die Vor-
bereitungen ſind derart, daß die militäriſchen
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allen Landesteilen gleichzeitig funktionieren
können.

Lokales.
Merſeburg, 14. Dezember.

Militäriſches. Die beiden Oberleut-
nonts Pierer und Knecht vom 36. Füſilier-
Regiment, die, wie wir vor mehreren Wochen
mitteilten, nach OſtAfrika gegangen ſind,
befinden ſich an Ort und Stelle. Ein in
der vorliegenden Nummerzum Abdruckgebrachtes

Telegramm des „Berl. Lok.-Anz.“ aus Dar
es Salaam macht nebſt anderen die beiden
Offiziere namhaft.

Der landwirtſchaftliche Kreis-Verein
hielt geſtern, Mittwoch, nachmittags /,3 Uhr,
eine Verſammlung im „Tivoli“ ab, welche in Be
hinderung des Herrn Vorſitzenden von Herrn
v. Boſe- Merſeburg geleitet wurde. Nach Er
ledigung der Generalien 2c. wurde zur Vor
ſtandswahl geſchritten. Die bisherigen Mit-
glieder desſelben wurden wieder gewählt, es
ſind dies außer Herrn Graf d'Haußon-
ville noch 7 Herrn. Neu gewählt wurde
als Beiſitzer Herr Böker-Raſchwitz. Jm
Anſchluß hieran hielt Herr Profeſſor
Dr. Walther- Halle einen Vortrag über
das Thema: „Die landwirtſchaftlichen Ma-
ſchinen der Gegenwart, einſchließlich der mit
Elektrizität betriebenen.“ Der Herr Vor-
tragende führte zunächſt eine Reihe landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen, bezw. Geräte in der
Beſchreibung vor, kam dabei auch auf die
amerikaniſchen Maſchinen zu ſprechen, deduzierte,
daß dort die einzelnen Maſchinenteile gleich
in größerer Anzahl von gleicher Maßeinheit
und Qualität hergeſtellt würden, ſodaß Erſatz
teile für etwaige Nachbeſtellungen immer
gleich zur Hand ſeien und reſumierte ſich da
hin, daß nach ſeinen Erfahrungen, die er bei
Prüfung verſchiedener Maſchinen gemacht,
die deutſchen Fabrikate mindeſtens ebenſo gut
ſeien, wie die amerikaniſchen, wenn nicht noch
beſſer, dabei aber billiger. Es wurden nun
eine ganze Reihe von Pflügen beſchrieben
und dabei erwähnt, daß ſich der Bipard'ſche
Untergrund-Pflug, mit dem am geſtrigen
Tage bei Halle ausgedehnte Verſuche gemacht
worden, ſehr gut zu bewähren ſcheine. Der
Genannte wolle außerdem noch eine Kombi-
nation in der Konſtruktion ſeitens Pfluges vor-
nehmen. Was die Kartoffel-Heber anbelange,
ſo dürfte ſich wohl der Hildebrand'ſche Apparat
am meiſten empfehlen, der die Kartoffeln ſicher
ans Tagelicht befördere, (3 EckenSchar); es wür
den nur 4—-5 o Kartoffeln verletzt und dem
Fortſchleudern derſelben könne man vorbeugen.
Nunmehr ging der Herr Vortragende über zur
Verwendung der Elektriziät in der Land-
wirtſchaft; dieſelbe erſtrecke ſich auf Licht und
Kraft, während für Zwecke der Erwärmung,
des Kochens c. die Elektrizität fich nicht emp-
fehle. Für Beleuchtungszwecke ſei ſie unbe

Orxganiſationen auf Befehl ſofort und in
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dingt zu empfehlen, ſobald ſich für den Be
10 Regentage, 47,7 Liter, Juni 12 Regen-zug von Strom günſtige Bedingungen erzielen

ließen.
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Gottes Güte schenkte uns
heute eine gesunde Tochter.

Merseburg,
den 13. Dezember 1905.

Landrat
Graf Clairon d'haussonville.

Scditha

Der Strom wird entweder bezogen

Für die uns bei dem Heim-
gange
und Grossmutter bewiesene Teil-
nahme sagen wir Allen unseren
herzlichsten Dank.

August Günther
nebst Angehörigen.

Kötschen i. Dezember 1905.

aus einer benachbarten Zentrale oder man,
ſtellt ihn her mittelſt einer Dynamo, die durch
Waſſer- oder Dampfkraft angetrieben werde,
letzteres am leichteſten zu erreichen für Betrieb
mit Brennereien. Wo man nicht nur Beleuch
tungs, ſondern auch Kraftzwecke im Auge habe
empfehle ſich die Anlage einer Zentrale, vielleicht
für mehrere Gutsbezirke gemeinſchaftlich. Die
„Allgem. Elektrizitäts Geſellſchaft“ in Berlin
habe bereits ca. 240 ſolcher Anlagen im Jn-
lande, außerdem noch mehrere im Auslande
hergeſtellt. Man könne den auf einem Wagen
montierten Motor mit aufs Feld nehmen
ihn dort an die Dreſchmaſchine ankoppeln
und auf dieſe Weiſe, bei geeigneter Vor
richtung, bei elektriſchem Licht dreſchen, über-
haupt an jede Maſchine könne man ihn
heranbringen. Wolle man eine ſolche Anlage
herſtellen laſſen, ſo tue man es möglichſt erſt
nach Beratung mit Fachleuten, hüte ſich aber,
vor ſog. Elektrotechnikern, die nichts leiſtetene
ſondern wende ſich an Firmen, die Renommee
beſitzen. Herr Rattzzſch führt aus, er habe
ſchon ſeit 1889 eine elektriſche Anlage, di
zu ſeiner großen Zufriedenheit funktioniere;
dieſelbe werde durch Waſſer getrieben, er be-
nutze ſie für Beleuchtungs- Und Kraftzwecke.
Der Motor, der 350 Mark gekoſtet, ſtamme
aus Mühlhauſen, bei der Anſchaffung ſei
Vorſicht zu empfehlen, er ſei mit ſeinem
Motor ſehr zufrieden. Herr Otto warnt
vor SpiritusMotoren, die ſich bezüglich der
Verbrauchs Koſten als viel zu teuer heraus-
ſtellten. Wenn man ſich einen Elektromotor
für Dreſchzwecke anſchaffe, nehme man ihn
lieber zu groß, denn erfahrungsmäßig würden
doch größere Laſten angehängt, als zu-
läſſig ſei, und das verderbe den Motor.
Herr Ratzſch rät an, wie größere Laſten
anzuhängen, als zuläſſig ſei. Herr Böker
bemerkt, eine Berliner Firma habe eine größere
elektriſche Anlage für Lauchſtedt und Um-
gegend geplant, doch habe man ſchon längere
Zeit nichts mehr darüber gehört. Es würde
ſich nicht empfehlen, die Sache gleich von
vornherein auf genoſſenſchaftlichem Wege in
Angriff nehmen zu laſſen, das erſte Riſiko
möge die Fabrik ſelber tragen. Dam't war
dieſer Punkt der Tagesordnung erſchöpft.
Der zweite Puukt betrifft die Berechnung der
Schmutz-Prozente bei Ablieſerung von
Rüben im laufenden Jahre. Herr Beyling-
Geuſa bemerkt, er habe Rüben waſchen und
dann in Miethen einlegen laſſen, dieſelben
hätten noch 220 die andern 320 Schmutz;
das Abklopfen rentiere nicht. Herr Otto
bemerkt, beim Putzen der Rüben komme nichts
heraus, er habe dabei ſogar noch zugeſetzt;
man möge beim Köpfen nicht zu knapp verfahren.
Herr Böker ſpricht ſich in gleichem Sinne
aus. Zum Schluß giebt Herr Kl'auß-
Merſeburg noch eine Ueberſicht über die
Regenmengen, wie ſie in dieſem Jahre in
Merſeburg beobachtet worden ſind: Januar
12 Regentage, 26,3 Liter, Februar 12 Regen-
tage, 19,1 Liter, März 17 Regentage, 56,3
Liter, April 16 Regentage, 29,1 Liter, Mai

tage, 72,1 Liter, Juli 20 Regentage, 142,8

Danmnla.

unserer lieben Mutter

Auftrage des
(2567

Gräfin Clairon d'Haussonville
geb. von Puttkamer.

brube Kötschau.
Förderleute

(2461werden eingeſtellt.

Blüthnerflügel,
tadellos erhalten, prachtvoller Ton,
für den äußerſt billigen Preis von
900 Mk. verkäuflich. Steinway
Sons Stutzfügel nur 6 Mo-
nate geſpielt, erheblich unter Neupreis
zu verkaufen.

Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 33/34.

ſofa, 3

(2456 zahlung.

B. Döll,

Auktion.
Sonnabend, den 16. Dezember 1905,
vormittags 9 Uhr, verſteigere ich
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt im

Konkursverwalters
folgende zur Schauſeil'ſchen Konkurs-
maſſe gehörigen Gegenſtände:

1 ſehr gut erhaltenen, halbver-
deckten Kutſchwagen, 1 Fahrrad, 1
Windfege, 1 Reitſattel, Fliegen-
netze, Kummete, 1 Wagenhebe, 1
Sackkarre, 1 Fahne mit Stange,
1 Gewehrſchrank, 1 Jagdgewehr,
1 Scheibenbüchſe, 1 gutes Plüſch-

Stühle,
Poſten leere Säcke und verſchiedene
andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-

Stoye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburo,

Liter, Auguſt 11 Regentage, 60,5 Liter,
September 15 Regentage, 75,9 Liter, Oktober
25 Regentage, 77,6 Liter, November 14
Regentage, 91 Liter.

Mangel an evangeliſchen Theologen.
Nachdem Jahre hindurch Ueberfluß an Theo
logen zu konſtatieren geweſen iſt, macht ſich
neuerdings vereinzelt Mangel an ſolchen
geltend, und es wird vorausgeſagt, daß der-
ſelbe ſich in den nächſten Jahren noch ſteigern
werde. Auch der Ueberfluß an Medizinern hat
andern Verhältniſſen Platz gemacht, dagegen
iſt die Ueberfüllung bei den Juriſten noch
auf Jahre hinaus als ſicher anzunehmen.

Prüfungen von Huſfſchmieden. Jm
Jahre 1906 werden von der ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg Prüfungen von Huſſchmieden ab
gehalten werden am 12. März, 11. Juni,
10. September, 10. Dezember. Die Prüfungen
finden in Merſeburg in der Schmiede des
Oberfahnenſchmieds a. D. Weber, Hirtenſtr. 12,
ſtatt. Die Prüfungsgebühr b trägt 10 Mark.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 13. Dezbr. Die Stadt-

verordnetenwahlen ergaben den voll
ſtändigen Sieg der bürgerlichen Parteien über
die Sozialdemokratie.

Teuchern, 12. Dezbr. An dem Schlage,
den der 18 jährige Sohn des Gutsbeſitzers
Rohland in Schelkau am Sonntage
von einem Pferde erhalten hat, iſt der Be-
klagenswerte geſtorben.

Halle, 13, Dezbr. Als Mitglieder der
Halloren-Deputation, die bekannt-
lich alljährlich dem Kaiſer die üblichen Ge
ſchenke überbringt, wurden gewählt: als
Sprecher Herr Richard Puppe, ferner die
Herren Paul Moritz III und Willy Froſch.
Die Schlackwurſt, welche die Halloren zu
Neujahr mit nach Berlin nehmen, iſt bereits
vor mehreren Wochen wiederum bei Herrn
Hofſchlächtermeiſter Ernſt Halke hier in Be-
ſtellung gegeben worden. Es werden etwa
80 Pfund Halleſche Schlackwurſt mit in die Reſi-
denz genommen als Geſchenk für die kaiſer-
lichen Majeſtäten, die kaiſerlichen und könig-lichen Prinzen und Prinzeſſinen und ſonſtige per

Herrſchaften. Bei der kaiſerlichen Familientafel
am Neujahrstage werden die Wurſt und Soleier,
die für den Kaiſer beſtimmt ſind, von der
Hallorenabordnung in einem beſonderen
Gange ſerviert. Der Kaiſer ſchneidet in der
Regel die Wurſt ſelbſt in Scheiben und läßt
ſie ſo bei Tafel herumreichen. Zu gleicher
Zeit werden die in einer hohen Salzpyramide
ſteckenden Eier den Herrſchaften angeboten.
Die Abordnung der Salzwirker- Brüderſchaft
im Tale zu Halle begibt ſich am 30. d. M.
nach Berlin und meldet ſich beim kaiſerlichen
Hofmarſchallamt, das ihr die nötigen Wei-
ſungen erteilt.

Wernigerode, 13 Dez. Jn der ver-
gangenen Nacht iſt die Heitmannſche Dampf-
tiſchler et vollſtändig niedergebrannt. Es
ſind große Vorräte dabei vernichtet worden.

Eisleben, 13. Dezbr. Jn der Gru-
nertſchen Mordan gelegenheit iſt

Hornburg verhaftet worden.
geſtern der Bergmann Hildebrandt aus

Er hat bereits
ein geſtanden, den tödlichen Schuß
abgegeben zu haben und iſt in der vergangenen
Nacht hierher überführt worden.

Vermichſtes.
Weimar, 12. Dezbr. Jn einem hieſigen

Penſionate erſſchoß ſich geſtern die 19 jährige
Penſionärin Gieſe aus Großbeeren bei Berlin.
In der geſtrigen vertraulichen Sitzung des Landtages
beantwortete Staatsminiſter Dr. Rothe eine Inter
pellation über die Diebſtähle von Goethe-
Schriftſtücken. Die Diebſtähle ſeien weder im
Goethe- und Schiller-Archiv, noch im großherzoglichen
Reſidenzſchloſſe ausgeführt worden. Die wertvollen
Stücke hätten ſich unter dem reponierten Akten-
materiale des Kultusdepartements befunden. Die
Unterſuchung ſei noch im Gange.

Gerichtszeitung.
Berlin, 12. Dezbr. Die vierte Strafkammer

verhandelte heute in der vom Staatsſekretär des
Auswärtigen gegen den verantwortlichen Redakteur
des „Berliner Tageblatts“, MyLo, und den früheren
Redakteur des „Vorwärts“ Büttner, angeſtrengten
Klage wegen Beleidigung des früheren Kolo-
nialdirektors Dr. Stübel. Die Beleidigung wird er
blickt in dem im „Tageblatt“ bezw. im „Vorwärts“
erſchienenen Artikel, in dem die Beteiligung an der
Geſellſchaft Tippelskirch u. Co. angedeutet wird.
Mylo wurde zu 1500 M. Geldſtrafe und Büttner zu
1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Bautzen, 13. Dezbr. Das Urteil des Schwur-
gerichts gegen den ſechsfachen Mörder und Brand-
ſtifter Linke lautet: Der Glasmachermeiſter Linke
aus Kamenz, der in der Nacht zum 31. Auguſt
ſeine Frau, ſeine vier Kinder und ſeine Schwieger
mutter ermordet hat, wird zum Tode und wegen
Brandſtiftung zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Beſtrafte Galanterie. An einem der

letzten Abende begegnete ein junger Herr auf
der Waiſenbrücke in Berlin einer hübſchen
Dame, die mit Düten und Paketen überreich
beladen war und hilfeſuchend um ſich blickte.
Der junge Mann erklärte ſich bereit, ihr nach
ihrer angeblich nahegelegenen Wohnung ein
großes Paket zu tragen. Auf dem Strauß-
berger Platz ſagte die Dame, daß ſie etwas
an ihrer Toilette ordnen müſſe und deshalb
in ein Haus eintreten wolle. Sie bepackte
ihn daher noch mit weiteren Paketen und ſteckte
ihm einiges in die Taſchen dann verſchwand
ſie. Lange harrte der Ritter in ſeiner eigen-
tümlichen Situation vor der Tür. Schließlich
ſtellte ſich heraus, daß die Dame durch einen
zweiten Ausgang des Hauſes verſchwunden
war. Zu ſpät merkte nun auch der junge
Mann, daß die Schöne, als ſie ein Paketchen
Knoblauchwürſtchen in ſeine Taſche ſteckte, ihm
dabei ſein volles Portemonnate geſtohlen hatte.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 13. Dezbr. Die „Exchange

Telegraph Company“ meldet aus New York:
Die Verlobung von Miß Alice
Rooſevelt mit dem Kongreß- Mitglied
Nicholas Longworth wurde im weißen
Hauſe offiziell angekündigt. Die Hochzeit iſt
auf Mitte Februar feſtgeſetzt.

Hierzu 1 Beilage.

Um den Wanderern

uns abgeholt.

Werther, P.einen größeren

(2558

werden eingeſtellt.

Herberge zur Heimat.
in unſerer

Herberge eine Weihnachtsfreude be-
reiten zu können, bitten wir Freunde
unſerer Arbeit um Gaben der Liebe.
Dieſelben werden von dem Unter-
zeichneten, dem Hausvater Gött-
ſching in der Herberge, Reg. Sekr.
Viets, Halleſcheſtr. 30a und Lehrer
Schön, Unteraltenburg 48 gern ent
gegengenommen. Sachen werden nach
Anzeige beim Hausvater gern von

Der Vorſtand derHerbergezurHeimat.

Früdevonder veydt

bei Ammendorf.
Förderleute

——v—m——*t

Friſche große üer,
à Mandel Mark 1.30,

ff. amerik. Schmalz,
à Pfund 50 Pſfg.,

garant. ein. Gänsefett,
à Pfund Mark 1.30,

empfiehlt (22964a
Emil Wolf.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 13. Dezbr.
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
3350 Stück. Ferkel: 1900 Stück. Ver
lauf des Marktes: Reges Geſchäft; Läufer
im Preiſe etwas niedriger, Ferkel unver-
ändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
48-—65 M., 3--5 Mon. alt, St. 28-48 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
17—-24 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
14-17 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.
(2460

Möbelfabrik G. Schaible,
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 26, am Ratskeller. (2519

Mäövel jeder Kri. als paſſende praktiſche Weihnachits-Geschenke,
ſowie ganze Wohnungseinrichtungen in rieſengroßer Auswahl zu ermäſzigten Preiſen.

Außerdem Plüſch u. Seiden-Garnituren, alle Sorten Sofas u. Matrazen, nur ſelbſt gearbeitet, in reeller und ſchöner Ausführung.
Beſichtigung gern geſtattet.Beſichtigung gern geſtattet. Fabrik: Buggenhagenſtr. Z.

t



Dankba Fest

Kummer 294 1905. Freitag, den 15. Dezember.

Kristall, Porzellan,
Nickelwaren.

Weihnachisgeschenke.

Leipzigerstr.
T.

Gebrauchs- und
Luxus-Gegenstände.

Tafel-Service
geschmackvoll dekoriert,

echt Porzellan, beste Qualitäten
für 12 Pers. v. 55 M. an.

Kaffee-Service
echt Porzellan mit ff. Malerei
für 6 Personen von 3.25 an

J 12 5.50
Wasch-Service

nur erstklassige Fabrikate
in allen Preislagen

Grosse Service „Irma“ 4.50.

Küchen- Garnituren
unerreichte Auswahl,

unerreicht billig,Grt. „Emma“ Erdbeerdeck. 9.

Vasen- Garnituren
3 teilig, (2 Vasen, 1 Jardinière)fk. Maſolika 1.50, 3.00, 4.50

u. S. W.

Obst-Service
7 teilig (1 gr. und 6 kl. Teller)

k. Ma jolika 1.25, 1.95, 2.50

u. s. W.

Weinglas- Garnituren
12 Rot-, 12 Weiss-, 12 Portwein-12 Likör-, 12 Ohamwp.- 12 Biergläser,

echt Kristall, 30.50 etc.

Luxus- Römer
kunstfarbig Kristall, sehr reich

geschliffen,
Stück 4.50 25.00 M.

Gebrauchs- Römer
hochmoderne aparte Formen,
unerreichte Auswahl. äusserst

preiswert.

Kristallgarnituren
Schalen, Aufsätze, Teller,

Konfektschalen et
billig.

reich geschliffen,

Wein-Karaffen,
ein- und buntfarbig, Kristall,

reich geschlitffen,
Stück 3.--25 M.

BRowlen
Steinbowle 8 Fl. 12.50 M.
Kristallbowle 7 16.50
Kupferbowle 6 25.

Nickelplattierte u. Reinnickel-
Kaffee- und Tee-Service,
Braten- wud Fischplatten
zu Originalfabrikpreisen.

Xickel und Kupfer
Rahmservice, Kakesdosen,

Tortenplatten, Tortenheber,
Brotkörbe, Menagen etc.

Fisch- und Wildservice
in echt Porzellan, moderne

Malerei,
Von 18 A. 41

Gerichtlicher
Verkauf.

Sonnabend, den 16. Dezbr. 1905,
vormittags 9--12 und nachm. 2-4,
verkaufe ich aus der Hugo Sehau-
seil'ſchen Konkursmaſſe nochca. 160 Etr. Roggenkleie

im Geſchäftslokale Weißenfelſerſtr. 2.

25665) A. Müllez,
Konkurs-Verwalter.
Zur Anfertigung von

Damen Garderobe und Put
(Spitzen hüllen, Kapotten u. dgl.)

empfiehlt ſich (2532
C. Graul, Burgſtr. 17.

Praktiſches Weihnachtsgeſchenß

Eine ſehr gute Qualität

Renforge
(82 cm br reites Hemde ntuch)

empfehle als Gelegenheitskauf weit
unter regulärem Wert
per Meter mit 36 Pf.

Dieſe Qualität bewährt ſich vorzüg-
lich in ger Wäſche, iſt äußerſt halt-
bar und eignet ſich beſonders fürDamen en den. (2474Theodor Frey tag

Merseburg. Rossmarkt I.
(2568

Friſch eingetroffen:

ſtarke Masenm,
auch geteilt,

Ia frisches Rotwild,
Ia frische Rehrücken,

-Kenlen u. Blätter
feiste Pasanhähne,DE Dresdener Gänse
hiesige Gänse, Enten und

Koch-Hühner,
empfiehlt Emiöäl Wolff,
Stadt Theater in Halle.

Freitag, 15. Dezbr., abds. 71, Uhr,Beamtenkarten ungültig, Gaſtſpiel
Charl. Huhn: Die Walküre.

Stellen Angebote
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen- Expedition von

Daube Co. G. m. b. H.,
Magdeburg.

DT——-e

zwingt mich, gern und unentgeltlich Ha
Bruſt und CLungenleidenden jegtt cher Art
mitzuteilen, wie ich durch ein einfaches, Filligesund verfolgreiches Naturprodukt von me
rn Leiden befreit worden bin.

ehrer Baumgartl in Krammel bei Auſſig (Elbe).

Stark versilberte Bestecke zu Origina
Zur Feſtbäckerei

empfiehlt in nur prima Qualitäten
Sultaninen, Roſinen,

Corinthen, handgewählte füße u.
bittere Bari-Mandeln,

Ia. CorſikaHitronat, Orangeat,
Vanille, Palmin, Zitronen,

Solo-Margarine.
Ferner: (2569e Haſelnüſſe à Pfd. S Pf.Ia. franz. 2Wallnüſſe à Pfd. 45 Pf.

Para u. Cocos-Nüſſe,
Süsse tig eig Apfelsinen

C. L. men
n 90999909009z

2

o 3 7

Puppen-

Sportwagen
in beſonders ſchönen Muſtern,
von 1,00 M. an, empfiehlt

Otto Hretſchueider,

8 Zisenwarenhanälg. kl. Ritteret. 2b.

en

h

0
Germarnſche

enEn npfehle friſch auf EisSchelfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, »Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.„-S-

C. L. Zimmermann,
Weinhandlung

Burgſtr. 15 0 o Burgſtr. 15
Hauptdepot

von Johannes Grün, Winkel i. Rh.
empfiehlt

Khein-, Mosel- u. Rotweine,
à Fl. von 60 P. an bis zu den

feinſten Crescenzen,
Franzöſiſche Bordeaux Weine,
Champagner, Mereier u. Kloß-
Förſter zu Original-Fabrikpreiſen,
Franzöſiſche, holländiſche u. deutſche

Liqueure in allen Preislagen,
Arac, Rum, Cognac,

Echte Düſſeldorfer (2566
m Punsch- Essenzen.

preisen.

StöckStöcke
mit aparten Silbergriffen
in größter Auswahl, von 3--20 9
cirka 36 Stück am Lager. (2543

A. Hammer
u F 7c 4 I u

Vei haſt tofeſt

n I e es Lageriirme

Handſchuhe
für Damen, tren undvom billigſten dis zum eleganteſten

Schirm- und
Spazierſtöcke,

Griffe, Zwingen, Schirm-
geſtelle Quaſten, Schleifen,

Futterale, Bändchen.
Schirm- Stoffe, e unt.

Alle vorkommenden beiten inArb eiden

dieſer Branche werden baldigſt und
gut a usgeführt.

auf WunschBezüge in 1 Stunde.

Witwe (2499

ſtZum
pfehle nempfehle mei

d

Marie Müller
Burgſtraße 22.

h l

Feinste

Cacdo-Hasse,
früher bei der Firma

A. MHoffmann, Markt II
erhältlich, empfiehlt

Max Faust,
Burgstr. 14. (2528

R Frische Tgrosse Sier
Mandel Mk. 1.30

empfiehlt (2545Mar Fauſt a.

G. Lomis Zümmermann,
Delikatessen-, Wein- u. Wild -Handlung,

Burgstr. 15, empfiehlt Burgstr. 15,in ausgesucht feinsten Qualitäten: prima blutfrische Rehrücken, -Keulen
u. -Blätter, junge sehr feiste Fasanenhähne. Perlhühner. französische
Poularden, Puter u. Puterhennen, Vierländer Mastgänse u. Enten,
Kailser-, Beluga-, Malossol- u. Astrachaner Caviar., à Pfd. von 40--22 M.
an, nur feinste grobkörnige, ungesalzene Ware. Prima Holländer
u. Engl. Nativ-Austern. Echte Strassburger Gänseleber- und Wild-
Pasteten. Rügenwalder Gänsebrust, Güänseleber Trüffel- Wurst,
sowie feinsten Delikatess-Aufschnitt. Feinsten ger. Aal, Rhein- u.
Weserlachs, Hummer Delikatessheringe in diversen Saucen, Sar-
dinen in Oel in allen Preislagen, Lachs in Dosen,. Aal in Gelee, Neun-
Augen. Braunschweiger und französische Gemüse Konserven
Rheinische Frucht Konserven. Almeria Weintrauben Tiroler
Tafelüpfel, Maronen, Datteln, Locarno-Feigen, Trauben, Rosinen

und Knackmandeln. (2563
Delicatess-Frühstücks- und Weinkörbe

in geschmackvoller aparter Ausführung werden auf Wunsch in
jeder Preislage fertig gestellt.Aufträge auf will Geflügel u. Fiſche nehme ſchon jetzt entgegen.

gS Parkbad. Dame G Leungerſtraße 4. 2
7 welche Russ.-ir.-röm. Bäder (Dampfbäder) nehmen wollen, 2
S vormittags jedoch keine Zeit haben, können von jetzt ob jeden

Dienſtag und Freitag, abends von 8 Uhr an, baden. z
dS u Hampf- und Warmbad.

Jn großer Answahl ſind wieder

Däniſche und vHolſteiner

Pferde
(2562

Gebr. Strehl.
Soeben erschienen Mocdell 1906

e F
b S

S eingetroffen.S eing

r mit bedeutenden Verbesserungen!
hein Blaken! Kein Russen mehr!

sGau D.-R.-Patente. v
„A. B. C.“-Brenner

kür
a FPretroleum-

lichFr. 0. Glühlichd kpl. m. Dauerstrumpt. Zylinder Dochte Brennt heller wie Gasslühlieht nd rerbrauent
e z r dabei nur für ca. 1Ptennis Petroleum pro Stunde.
S S Kein Verschneid ein Putze les Do tes s gelangen aus-

S ergen à A. B. Sp. für 1 cs Zwis g n ind J
Mustergiltig in Hand Brennweis

D tionellste Licht der Jetztz
Sowie die bekanntenF ellboelin Petroleum-Glühlicht-Brenner

Vorm.Paul Enlert, Aug. Perl.
Mitglied des Rabatt-Sspar-Vereins.

t
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D.
B

feinste Pflanzenbofter
zum Koch en, W on

Gothaer n a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:Unverfallbarkeit vom Beginn der Vſicherung an,

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wohne neue ärztliche ümerſagcang

ſumme (jährlicher und ſelbſt
Summenzuwachs).

Unanfechtbarkeit

hlweiſe zur Prämienermäßigung oder
der VerſicherungsPivivendenverechtigter

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele. Bankgeſchäft.h



Nummer 294. 1905. Merſedurge Dreisöratt ger r „JAnhdr. Sornntagsblart Freitag, den 15 Dezember.

Empfehle in reicher Auswahl

ſchmackhaften Baumbehang,
Lübecker u. Königsberger

Marzipan,
eigenes Fabrikat, ſtets friſch,

in jedemer un reFeine Lebkuchen, Chokoladen, Makronen, Eliſenkuchen,
Makronen und Makronenringel, ff. Tafel u. Deſſert
Chokolade, Chriſtſtollen in allen Preislagen.

Conditorei
b. Schönberger's NMachf.,

2462) Jnh.: R. Becker.

Sämtliche Januar. boupons

löſen wir von jetzt ab spesenfrei ein.Friedrich Schultze
Paul Thiele.

Neuheiten
r.

J W. Rossberg, Gold- u. Silberwaren, T
Goldschmied, silbernen

Mersebur g, und versilb. Bostocken.

Burgstr. 20. Irauringe.
Neuarbeiten u. Reparaturen.

an en e und
6886)

eigenes Fabrikatempfiehlt in r Gute äußerſt preiswert

Hermann Bucdig.
m Burgstrasse 13.

(2438

e

Gr oSSep
Weihnachts-Ausverkauf!

Wie alljährlich, veranſtalte auch dies mal wieder einen großen
WeihnachtsAusverkauf und ſtelle in demſelben folgende Artikel
zu wirklich ermäßigten Preiſen zum Verkauf:

h

Ballſhawls GürtelBalltuffs in Leder und Seide.Ballblumen Jn großer Auswahl:Kopftücher EinſätzePlüſchrabatten Wäſcheſtickereien
Plüſch Mützen Schleier, in jeder Art, in S
geſtr. Mützen unerreichter Auswahl von
Sport-Mützen 25 Pfg. an,Stoff- und Glacéhandſchuhe Corſetts von 75 Pfg. an,

ſaengee und Schoner

avallier arbige Sammete ganz beſon-Schleifen 2Garnierte Hüte
bedeutend im Preiſe ermäßigt.

Spezialhaus für Damenputz
Z. Pulvermacher,

Burgstrasse 6.
Mitglied des Rabattſparvereins Merſeburg. (2434

2090000000900990090008

2

ders billig.
c

We

9006

Bevor Sie Jhren Bedarf in

Spiel ren Cdecken, verſäumen Sie nicht, ſich meine

Spielwaren-Ausstellung
anzuſehen und ſich über Oualität und Preis meiner Waren zu informieren.

Jedermann kann ſich mit Leichtigkeit davon überzeugen, daß meine Preiſe

I I10 bis I5 Prozent
niedriger ſind als anderweitige Angebote.

Spielwarenhaus (fIhelm Köhler,
2413) Kleine Ritterstrasse G.

Heute Sonntag bis abends 7 Uhr geöffnet.

gren Sir e gen ha
C cse 300 e retu nen n beltecelädh tun

57 Die Geseiſschaft „UVnion Horlogere“ vereinigt in sich eine grosse Anzahl
S bedeutender Uhrenfabrikanten und Vhrmacher und verfolgt den Zweck, UVhren

b 9uter und bester Gualjtät zu fabrizieren und direkt in den Handel zu bringen.
S Die Vertretung liegt in jeder Stadt in den Händen eines bewährten Vhrmachers.

M Vigene Erzeugnisse in allen Preislagen

nen. vHREy. O AMEN-UHREN.c in Metal von 8 15 Mk. in Stahl von 10 30 Mk.
7. Silber 10 60 Silber 12 50F. Gold 50- 600,, Gold 20-300Repetieruhren. Chronographen.h

8 Origineletu und Gorantie- Hlustr. Preisſiste durch die
schein zu jeder Vhr. Vertreter gratis und franko

géemelnsame Garautte-Debdernahme aller Vertreter Deutsehlands für geraufte Ubren,
v Jeder Käufer kann seine Uhr während der Garantjezeit auch bef jedem auswärtigen Vertreter

c ortei kostenlos in Ordnung bringen lassen. Vertreter Adresten auf jedem Garantie Schein
2

a Die Allein Vertretung für Halle liegt in den
Händen unseres Mitgliedes:

S J t SHerrn HOnmmü EPrrönl, Br. Stejns r. 18.

de 59 S W r Se e t eh an e. ne e r 7
561

7

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 2, Ecke Große Ulrichſtr.

bis zur Hälfte herabgesetzten Freisen.
ghemden Nachthemden Beinkleider Nachtjacken

Frisiermäntel Spitzen- und Stickereiröcke Ballhemden
Ia

Spotthiig: len
CLeinen- und Baumwollwaren, Tiſchwäſche, Bettwäſche, Hand-

e T el 1
neben Zigarren-z Geſchäft von Krüger h

Weihnachts Wäſche Ausverkauf
zu teilweiſe

Spitzen-Garnituren.

F. Nur eigene beſte Anfertigung.
Anfertigung von Wäſche jeder Art innerhalb 24 Stunden.

Vörtchen u.
Spitzen

tücher e. in großer Auswahl.
Lieferung ganzer Braujtausstattungen.

la Sclhjn nenp-

Spotthillig.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(55. Fortſetzung.)

„Du wunderſt Dich, daß ich ſo mit Dir
ſpreche, Thea, ich ſehe es Dir an weil Du
eben für mich und das, was in mir vorgeht,
keinen Blick haſt. Meine Jntereſſen ſind
nicht die Deinen, was ich erſtrebe, iſt Dir
e Du haſt es verſchmäht, wie ich es
o heiß gewünſcht, meine Gehilfin zu werden,

die ein Verſtändnis für die Pflichten hat,
die mir mein Stand, mein Beſitz auferlegen.
Dir genügt es, als Trägerin meines Namens
nicht mit mir, ſondern neben mir durchs
Leben zu gehen. Glaube mir, es hat mich
bittere Stunden gekoſtet, ehe ich mich mit
dieſer Tatſache abzufinden vermochte. Auf
das Glück, das ich erhoffte, habe ich längſt
verzichtet. Jn dem Einen aber wirſt Du
mich, wie ich ſchon ſagte, unbeugſam ſehen
die Frau, die meinen Namen trägt, muß
dieſen Namen hochhalten, wie ich ihn hoch-
halte kein Stäubchen darf auf demſelben
haften kein Stäubchen verſtehſt Du
mich

Die unter dieſer Rede faſt erſtarrte Geſtalt
Theas wurde wieder lebendig, in ihren Augen
flammte es zornig auf.

„Ein ſeltſames Geſtändnis“, ſtieß ſie heftig
hervor, „das Du mir machſt. Das alſo iſt
Deine große Liebe, von der Du immer ge
ſprochen

„Das haſt Du aus meiner großen Liebe ge-
macht, Thea.“ Durch ſeine Stimme zitterte
ein tiefes Weh.

„So heilig war dieſe Liebe, ſo vertrauens-
voll und jetzt?“

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt.
Fühlte das junge Weib an ſeiner Seite

keine Rührung bei dem Ausdruck herben
Schmerzes, zog es ſie nicht hin zu dem

ihres Mannes, deſſen blutende Wunde,
die ſie ihm geſchlagen, ſich zum erſten mal
vor ihren Blicken öffnete?

Nichts von dem allen. Thea blieb regungs-
los, Zorn und Angſt raubten ihr die Sprache.
Sie fühlte mit geheimem Schrecken, daß ſie
die Macht über den Mann, der früher ihrem
Winke gehorcht hatte, verloren, und die
momentane Sorge ſtieg in ihr auf, daß er
ſeine Hand trennend zwiſchen ſie und Viktor
legen werde. Viktor, der jetzt allein ihr
Sinnen und Denken erfüllte, den ſie zu ihren
Füßen ſehen wollte, weil ſie es nicht zu
dulden vermochte, einer anderen nachzuſtehen,
einer anderen den Platz in dem Herzen des
Mannes zu laſſen, dem ſie ihre Huld zu
gewandt hatte.

Wortlos verließ Herbert das Gemach. Von
ſeiner Rerſe zum Präſidenten und dem Er
folge derſelben war gar nicht die Rede ge
weſen. Thea hatte nicht darnach gefragt.
Alles außer dem einen, der ihre Seele ver-
langend erfüllte, ſchien für ſie in Vergeſſen
heit verſunken. Erſt beim Tee, den Herbert
mit ihr und Sophie allein einnahm, wurde
von dieſer die Angelegenheit berührt. Er
hatte den Präſidenten ſchon von allem unter
richtet und ganz ſeiner Anſicht gefunden.
Oskar war ſchriftlich das Ultimatum geſtellt
worden, ſich entweder dem Willen des Vaters
zu fügen und Enropa zu verlaſſen, oder ge-
wärtig zu ſein, aus dem Elternhauſe ver-
ſtoßen und enterbt zu werden.

„Ganz wie ich es vorausgeſetzt“, meinte
Thea, und in ihren Augen flammte es auf,
wie in verhaltenem Triumph. „Mein Vater
trifft ſtets das Richtige. Mit Sammethand-
ſchuhen ſind ſolche Sachen nicht anzufaſſen.“

„Das iſt auch meine Anſicht“, ſagte Herbert
kühl. „Wenn es die Ehre des Hauſes und
des Namens betrifft, müſſen alle anderen
Rückſichten ſchweigen.“

Sein Blick ſtreifte dabei ernſt und traurig
zugleich das ſchöne Geſicht des jungen Weibes,
das unter demſelben zu leichtem Schauer
erbebte.

21. Kapitell.
Eine drückende Schwüle laſtete ſeit dieſem

Tage auf den Bewohnern von Schloß

Brunneck. Thea ging ſtill und mit belei-
digter Miene im Hauſe umher auch gegen
Viktor verhielt ſie ſich zurückhaltend. Während
der Sitzungen wurde kaum ein Wort ge-
wechſelt.

So gingen Tage und Wochen dahin,
ohne daß ſich in der Situation etwas ver-
ändert hätte. Das Bildnis der Fürſtin war
der Vollendung nahe, da traf plötzlich ein
dringendes Schreiben der Baronin Hohental
ein, in dem ſie die Tochter zur Rückkehr auf-
forderte, zugleich aber Thea mit dem kleinen
Erduin einlud, Sophie zu begleiten und
einige Zeit bei ihr zu rerbringen. Die An-
regung war von Sophie ausgegangen, die
von einer kurzen Trennung der Gatten ſich
eine Beſſerung des inrerlich tief erſchütterten
Verhältniſſes verſprach, beſonders, wenn der
junge Maler nicht mehr ſtörend zwiſchen den
Gatten ſtände. Auch hoffte ſie, daß fern von
Brunneck ſie ſowohl wie ihre Mutter Einfluß
auf die junge Frau gewinnen und eine Ver
ſöhnung der Beiden herbeiführen könnten,
was ihr ſchon um des Kindes willen eine
Pflicht dünkte. Da Viktor erklärte, daß es
nur noch einer Sitzung der Fürſtin bedürfe
und er nur noch die letzte Hand an ſein
Werk zu legen brauche, fand Thea keinen
Vorwand, die Einladung abzulehnen, ſo
wenig erwünſcht ſie ihr war, um ſo weniger
da auch Herbert ſich entſchieden damit ein-
verſtanden erklärte, daß Thea mit dem Kinde
für einige Zeit zu ſeiner Tante ginge. Lag
deren Beſitzung doch nahe bei Goldbrunn, wo
augenblicklich die Präſidentin weilte, von
deren Geſundheitszuſtand wenig erfreuliche
Nachrichten eingelaufen waren. Joſepha
hatte geſchrieben, daß ſie der Geſundheitszu-
ſtand der Präſidentin ſehr beunruhige, dieſe
werde oft von einer Schwermut befallen, für
die es keine Abhilfe gäbe. Vielleicht würde
ein Beſuch der Tochter, die ſie ja ſo unbe-
ſchreiblich liebe, eine günſtige Wendung auf
ihre, durch des Sohnes Schickſal tief ver
düſterte Stimmung herbeiführen.

Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 12. Dezbr. Von der Direk

tion der Leipziger Außenbahnengeſellſchaft
hat das „Schk. Wchbl.“ auf bezügliche Anfrage
folgende Antwort erhalten „Jn höflicher
Beantwortung Jhrer gefl. Zuſchrift vom 7.
d. M. teilen wir ergebenſt mit, daß eine Ver-
längerung unſerer nördlichen Außenbahn bis
Schkeuditz zunächſt nicht beabſichtigt iſt. Wir
haben mit Erſtaunen aus der Preſſeentnommen,
daß bereits Verhandlungen mit den in Frage
kommenden Behörden eingeleitet ſeien, und
daß auch ſchon hinſichtlich der Tracierung des
Bahnkörpers beſtimmte Abſichten vorlägen.
Uns iſt von alledem nichts bekannt. Wir
ſind gegenwärtig mit der Ausführung anderer
ſchwebender Projekte, deren Lebensfähigkeit
durch Uebernahme von erheblichen Betriebs
zuſchüſſen ſeitens der intereſſierten Ge
meinden und Privatleuten gewährleiſtet
wird, vollauf beſchiftigt, ſo daß uns
der Gedanke, unſer Straßenbahnnetz über
Lützſchena hinaus weiter auszubauen, fern liegt.
Ob überhaupt nach Fertigſtellung der zunächſt
zur Ausführung gelangenden Linien die Ver-
wirklichung einer Straßenbahnver-
bindung zwiſchen Leipzig und
Schkeuditz ins Auge gefaßt werden kann,
wird davon abhängen, wie ſich die Rentabilität
dieſes Unternehmens ſtellen wird. Nach
unſeren Erfahrungen iſt jedoch ſchon jetzt mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß wir auch an
dieſes Projekt ohne bedeutende finanzielle
Unterſtützung ſeitens der Jntereſſenten
und auch ohne andere Zugeſtändniſſe, wie
z. B. unentgeltliche Ueberlaſſung des Bahn-
körperareals 2c., nicht herantreten können.
Hochachtungsvoll Leipziger AußenbahnAktien-
geſellſchaft.

Creypau, 13. Dezbr. Bei der am
11. d. M. hier abgehaltenen großen Treib
jagd wurden 318 Haſen zur Strecke gebracht,
ein recht zufriedenſtellendes Ergebnis. Dabei
ereignete ſich ein Vorfall, der denn doch wohl
noch nicht dageweſen iſt und der die Frechheit
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und Dreiſtigkeit der Wilddiebe grell beleuchtet.
Zum Mittagstreiben folgte in gewiſſer Ent
fernung ein Mann, von dem man ſeinem
Aeußeren nach annahm, daß er als ſogenannter
Staatstreiber einem Jäger als Bekannter an
gehörte. Der Unbekannte folgte einem kranken
Haſen und nahm ihn an ſich, als er aber
bei der Strecke nicht eintraf, ging man
ſeinen Spuren nach, und als er ſich
bemerkt ſah, verſchwand er, ließ den ihm
nachforſchenden Jägern den abgezogenen Haſen-
balg als Beweisſtück zurück, während das
Fleiſch in ſeine Ueberziehertaſche verſenkt
worden war. Ueber die Perſon des Wild

diebes iſt man nicht im Zweifel, er wohnt
in einem nahen Dorfe. Wie lange wird es
dauern, da bringen es die Wilddiebe fertig,
das Wild im Felde aüch noch zu häuten und
zu ſpicken, um ſo den Braten für die Pfanne
draußen fix und fertig zu machen.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Dezbr. Das Non plus ultra von

Generalverſammlung fand heute nachmittag hier
ſtatt. Es handelte ſich wieder einmal um
die Vermögensverwaltungsſtelle für
Offiziere und Beamte. Der Generalverſamm-
lung, die überaus zahlreich beſucht war, lag wieder
ein Bericht einer Reviſionskommiſſion vor; die V.
V. St. gehört zu den I fkelten Jnſtituten, die
wir haben. Der neueſte Bericht enthält wieder einige
niedliche Dinge. So hat Ende 1904 keine Jnventurauf-
nahme ſtattgefunden. Die Bücher befinden ſich nicht
in der geſetzlich vorgeſchriebenen Ordnung. Bei Re
viſion der einzelnen Kontokorrent-Konten wurde feſt
geſtellt, daß nicht nur fingierte Buchungen, ſondern
auch fingierte Konten geſchaffen worden ſind. Frü-
here Debitoren ſind dadurch beſeitigt, daß ihr Schuld
betrag auf andere, dubioſe Konten übertragen wur-
den. Börſengängige Effekten waren voll beliehen
worden, ebenſo Anteile und Aktien neugegründeter
Unternehmungen in einem Falle war ſogar von der
V. V. St. einem Dritten ein Darlehn ge-
währt worden gegen eine Hypothek, die ſich im
Beſitze der V. V. St. befand. Mehr kann
man an Gefälligkeit eigentlich nicht verlangen.
Die Perſonen die in ſo unverantwortlicher
Weiſe mit dem Vermögen anſtändiger Leute, die ihr
Geld gutgläubig hergegeben hatten, umſpringen,
müſſen, ſo ſollte man meinen, doch mit der größten
Strenge zur Rechenſchaft gezogen werden. Der
ſchlimmſte davon war der alleinige perſönlich
haftende Geſellſchafter des Unternehmens, ein Herr
Solmann. Wie Solmann, ein früherer Angeſtellter

des p. p. Sternberg, dazu kommen konnte, Leiter
der Bank excluſiver Offiziers- und Beamtenkreiſe
zu werden, das iſt für die geſunde Vernunft heute
noch ein Rätſel. Selbſt als bereits die Spatzen

von den Dächern pfiffen, was mit Solmann los
war, rührte ſich keine Hand gegen ihn. Ja, man
ließ ihn nach der Generalverſammlung des Sep-
tember d. J. ruhig ins Ausland fliehen! Jn der
heutigen Generalverſammlung wurde nun lange
darüber debattiert, was mit Solmann geſchehen
ſolle. Anzeige iſt endlich erſtattet, aber Solmann
iſt belgiſcher Staatsbürger und deshalb kann man
ihn nicht faſſen. Ja, die V. V. St. kann vorläufig
von ihm gar nicht los kommen: denn, wie die
Juriſten ſagen, bricht die Geſellſchaft zuſammen,
wenn man Solmann hinauswirft. Gegen alle
Mitglieder der Verwaltung ſollen Regreßanſprüche,
3 Mill. Mark, geltend gemacht werden. Ueber denVerlauf der Verſammmung ſelbſt kann ein zuſammen

hängender Bericht gar nicht geſchrieben werden es
ging alles durcheinander.

Kleines Feuilleton.
Wie man läſtige Beſucher los wird.

Der frühere engliſche Geſandte in Berlin Lord
Odo Ruſſell erzählt in ſeinen „Erinnerungen“
ein Erlebnis mit dem Fürſten Bismarck, das
ihm ſelbſt zugeſtoßen iſt. Als Ruſſell während
der Berliner Konferenz 1878 dem Fürſten
einen Beſuch machte, fragte er ihn, wie er es
fertig bringe, die vielen Beſucher, die für ihn
von keiner beſonderen Bedeutung wären, die
er aber nicht gut abweiſen könne, los zu
werden? „O“, ſagte der große Kanzler „da
habe ich eine ganz beſondere Methode. Meine
Frau kennt dieſe Beſucher ſehr gut, und wenn
ſo ein Beſuch bei mir iſt, kommt ſie und
bittet mich unter irgend einem Vorwande,
hinaus zu kommen Kaum hatte der Fürſt
geendet, als ſich die Tür öffnete und die Fürſtin
mit den Worten eintrat „Aber Liebſter, Du
mußt kommen und Deine Medizin nehmen,
Du hätteſt ſie ſchon vor einer Stunde nehmen
ſollen

Küchendragoner. Es wird wohl jeder
annehmen, daß der Ausdruck Küchendragoner
eine ſcherzhafte Bezeichnung iſt, die ihren Ur-
ſprung der Erwägung verdankt, daß die an
unſeren Kochherden waltende holde Weiblich-
keit manchmal wenig Feenhaftes an ſih hat.
Aus der jüngſten Veröffentlichung des Großen

Generalſtabes (Heft 8 der „Urkundlichen Bei
träge zur Geſchichte des preußiſchen Heeres“)
geht jedoch hervor, daß die Bezeichnung
„Küchendragoner“ eine dienſtliche war. Die
in genanntem Heft veröffentlichte, vor kurzem
aufgefundene Stammliſte der preußiſchen Re-
gimenter vom alten Deſſauer aus dem Jahre
1729 ſagt vom Reiterregiment von Blancken-
ſee Nr. 4 aus dem das jetzige Leibküraſſier-
Regiment in Breslau hervorgegangen iſt, daß
es „anno 1674 von denen Hofſtaats- oder
Küchendragonern des Oberſchenken Grumbkow“
errichtet ſei. Wir erfahren dabei in einer
Bemerkung des Genexralſtabes, daß dieſes Re
giment zwar amtlich dieſen Namen nicht ge
führt hat, daß hingegen drei DragonerRegi-
menter (Rauter, Lottum und Wittgenſtein)
dienſtlich den Titel „Hofſtaats- oder Küchen
dragoner“ gehabt haben, weil ſie von 1689
bis 1704 den Dienſt beim Hoſſtaat verſahen.
Zum Teil waren ſie ausdrücklich für den
Dienſt bei Hofe gebildet worden, ſo wie es
auch „Ordonnanzdragoner“ gab, die Poſtdienſt
verſahen. Das Regiment Grumbkow, deſſen
Chef Oberſchenk war, wird vom alten Deſſauer
„Küchendragoner“ genannt, weil es in ſeiner
erſten Zeit tatſächlich ebenfalls Dienſte im
Hofſtaat des Kurfürſten von Brandenburg
verrichtete.

Ein heiteres Liebesgeſchichtchen
wird dem „Lehrt. Anz.“ aus der Umgegend
mitgeteilt: Der betreffende Jan hatte einen
ſchönen, ſtattlichen Vollbart zur Zeit, als er
„mit Antje“ ging. Antje aber mochte ihn
„ſo“ nicht leiden „Süchſt to old ut mit de
groote ſwarte Bart, wenn du mi leiw heſt,
lettſt die em affnehmen.“ Und Jan hatte
die Antje lieb. Er reiſte wieder heim, ging
zum Barbier, verkaufte dem ſeinen Bart um
ein Linſengericht, ließ ſich glatt raſteren und

erſchien eines Tages bei Antje. „Doch
die Liebſte, ach, ſie erkann' ihn nicht, zu ſehr
hat verändert ſich ſein Geſicht.“ „Aber Antje,
ick bünt't je, Jan du heſt doch ſülwenſt ſeggt,
k ſull mi de Bat affnehmen laten.“
Antje zuerſt ſtumm und ſtarr, dann bricht
ſie lachend in die Worte aus: „Nee, Jan,
ſo mag 'k de gor nich mehr lieden.“

Schluß: Anzeige im „Blattje“: „Meine
Verlobung mit iſt meinerſeits gänzlich
aufgehoben

Neue Fortſchritte in der drahtloſen Tele
graphie führte der Erfinder des Syſtems Tele
funken“, Graf Arco, in der Kriegsakademie zu
Berlin einer Verſammlung vor. Zum erſten
Male gelang es in dieſer Verſammlung, auf einem
verhältnismäßig kleinen Raum im Saale je ſechs
Geber- und Empfängerſtationen ohne Draht zu

Zeit arbeiten zu laſſen, ohne daß eine
tation die andere geſtört hätte, obwohl die Draht-

netze der Empfängerſtationen ſich ſämtlich in gleicher
Höhe befanden. ie Graf Arco mitteilte, hat das
deutſche ArcoSlabyſche Syſtem „Telefunken“ das
Syſtem Marconi ſchon im Wettkampf geſchlagen.
Es iſt bei ſämtlichen Kriegsmarinen der Welt, mit
Ausnahme von England, Frankreich und Jtalien
eingeführt und hat auch die meiſten Landarmeen
mit fahrbaren Stationen verſorgt. Während nach
dem Syſtem Marconi und allen anderen zuſammen
etwa 300 Stationen eingerichtet ſind, beſtehen nach
dem deutſchen Arco-Slabyiſchen Syſtem 520 Stati-
onen. Die fahrbaren Stationen für die Landarmee
wurden in Lichtbildern vorgeführt. Der größte Typ
ſolcher Stationen gleicht aufs Haar einem Zug bei
der Artillerie. Jn einer Art Protzkaſten iſt die
ganze Station untergebracht. Ein kleinerer Typ
braucht ſogar nur einen kleinen, von einem Pferde
gezogenen Karren. Noch einfacher iſt die Geber-
ſtation eingerichtet. Eine kleine Dynamomaſchine
iſt auf einem Fahrrad montiert und wird durch
Treten in Betrieb geſetzt. Der Luftdraht wird an
einer ausziehbaren Rohrſtange in die Höhe gehalten,
und die betreffende militäriſche Abteilung kann auf
dieſe Weiſe über dreißig Kilometer weit telegraphieren,
ſelbſt wenn Wälder zwiſchen Geber- und Empfänger-
ſtation liegen. Die Verwendung des nur bei
Sonnenlicht arbeitenden Heliographen dürfte alſo
in Zukunft bei Manövern und Kriegen ganz durch
die drahtloſe Telegraphie erſetzt werden. Jnter-
eſſant iſt auch die Mitteilung, daß es den deutſchen
TelefunkenApparaten auf Schiffen gelungen iſt,
alle Marconi-Telegramme, die für engliſche Schiffe
beſtimmt waren, aufzufangen.

GGGSGSSsfCCCSSGSSGG GSchönſtes Weihnachtsgeſchenk
für Jedermaun.

Reuter's ſämtliche Werke, 2 Bände, illu
ſtriert x nur 3 Mk. 50 Pfennige.

Zu beziehen für Beſteller aus Stadt und
Kreis Merſeburg ausſchließlich durch die
Merſeburger Kreisblatt Druckerei.

Nach auswärts wird Paket-Porto berechnet.
e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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